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Religionspädagogische Vorstellungen ind z Spiegel didaktischer
Entwicklungen
Eine Problen?anzeige1

Die Problematisierung des Kindheitsbegri{ffs in den
Erziehungswissenschaften
er begegnen u1ls äglıch Wır sSıind selbster SCWCSCH In UuNsceIeM

]  Z1 erbu befassen WIT uns mıiıt ndern Sıie sıind selbstverständlich
für uNns prasent daß WIT uns kaum edanken darüber machen WIC uns

er vorstellen Wäas er WIrKlıc. für uns sSınd der Was Kındheit
letztlich ausmacht Nun en uns dıe hıiıstorischen Studien von Aries
und de Mause 11UT dıe bekanntesten NECNNCN eutlic emacht
daß dıe uns selbstverständliche Kındheıit un das, Was WIT uns darunter
vorstellen, historisch gewachsen, C11NC gesellschaftliche  E Z N S  @ 25 Konstruktion und
keineswegs CIM unwandelbares Naturphänomen ist. Wenn auch
strıtten ist ob die Entdeckung der Kındheıit als neuzeiıtliıche Errungen-
schaft POSIULV bewerten oder eher eklagen IST ISLE darüber
den Erziıehungswissenschaften ewegung gekommen hre Vorstellung
VO  — Kındheit S16 Nı als relatıve euilic geworden Miıt der Infragestellung
ihres bıs 1in unreflektierten Verständnisses VO Kınd sınd auch ihre
Ansıchten und Konzeptionen VOoNn Erziehung problematisıert enn S1IC
sefzen C1INC Vorstellung VO Erzıehenden, eben VO Kınd, VOTaUS.

Um nıcht gleich Begınn 1111585 eri0se geraten, möchte ich zunächst
CCMICH UÜberlegungen mıt Baacke? C111 vorläufiges, formales eıits-
verständnis voranstellen nämlıch daß Kindheit CIn tatsächliches ano-
INCI] der Lebensentwicklung des Menschen Nı dıe große ase
VO  —; der Geburt bIs ZUr Pubertät also bisF DbZw Lebensjahr Das
darf jedoch nıcht darüber hinwegtäuschen daß das materıale Verständnis
dieser Lebensphase VO  —— gesellschaftlıchen Zuschreibungen der FErwachse-
nenwelt die SIC inhaltlıch definıerend bestimmen un iıhr

Dieser Beıtrag, als Referat gehalten auf dem 5Symposium „Keligionspädagogische
Grundlagenforschung“ Regensburg, bıs ÖS; wurde geringfügıig geändert.
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gesellschaftlıchen Ort, insbesondere in ihrer Beziehung ZUTr Erwachsenen-
welt zuschreıben, geprägt ist.
Dıie erziehungswissenschaftliche Problematisierung VOIN Kındheit vollzıeht
sıch auf der Grundlage heterogener Ansätze.

Lenzen kritisiert mıt seinen Studien ZUT Kıiındheit insbésondere die
folgenreichen Vorstellungen der Erwachsenen VO Kind“ Diese el
ist eine er 101 der konkreten gesellschaftlıchen Realıtät der
Kıindheiıt, eineF dem, Was die gesellschaftlıche Welt der rwach-

miıt ihren Vorstellungen VO Kınd indern zufügt. Sie stilisiıert
er kleinen Erwachsenen, iıdealisiert und verniedlicht S1e gleich-
zeıtig, macht SIEe Projektionsflächen der Enttäuschungen, uneriIuliten
Bedürtfnisse und Hoffnungen der Erwachsenen. Dıie Ergebnisse seiner
Begriffs- und Gesellschaftsanalyse bringen seiner Ansıcht ach die Frzie-
hungswıssenschaft In eiıne Krise, insofern SIE VON gesellschaftlıch bedingten
Vorstellungen Von Kındheit geprägt ist, die als solche problematisc Sınd.
Sein Fazıt Kıindheit g1bt nıcht als klar feststellbare un erkennbare
Altersphase, sondern als mythologisches Vorstellungsmodell5 der rwach-

Das bedeutet, daß ihre Vorstellungen VOoNn rziehung, die doch
Vorstellungen VO Kınd vorausse(tzen, gleichfalls hınfällig werden, mytho-
ogisch sınd und nıcht vernunftbegründet, Was die Erziehungswissenschaft
Ja für sıch ordert
ere Erziehungswissenschaftler erten Kındheit Dr10T1 als posıtıve
historische Errungenschaft. Ter Ansıcht ach gefährden, Ja, zerstören
unNnsere modernen gesellschaftliıchen Verhältnisse und Umwälzungen die-
SCH historischen Gewinn. Stichworte, die diese Verhältnisse und Verände-
IUuNsSCH schlagwortartig charakterısieren, SINd: Industrialisierung und Mas-
senkultur, Konsumgesellschaft®, edien- und Computertechnologie”,

Vgl Lenzen, Mythologıe der indheit. Die Verewıigung des Kındlichen in der
Erwachsenenkultur. Versteckte Bılder und VEISCSSCHC Geschichten, Reinbek Ham:-
burg 1985; ders., Die Religionspädagogik der Mythologie der Erziehung? Anmerkun-
CN ZUr Krise erziehungswissenschaftlicher Theoriebildung, in vIh (1986), 159-
170.

Miıt dem Mythos-Begriffwill Lenzen eın rationalıstisches Selbstmißverständ-
NıSs der Erziehungswissenschaften angehen, das sıe Aazu verleıitet anzunehmen, S1e WISSE
begründet n  y WOTrIn ndheıt bestünde. Gleichzeitig zeigt dieser Begriff Lenzens
methodologischen Standort SOWwIle methodisches Verfahren Vom Strukturalismus
herkommend 1l der verbalen und nonverbalen ede VO Kind rekonstrulerend
nachgehen, dem tieferen INn und der tieferen Bedeutung VO  — indheit auf die
Spur kommen. Vgl Aazu Lenzen, Mythologie, 23-306, bes 34{ff.

Vgl Hengst Y indheit als Fiktion, Frankfurt 1981; ders. (Hrsg.), ndheit
In Europa. Zwischen Spielplatz und Computer, Frankfurt 1985; Thıemann,Kinder In den Städten, Frankfurt 1988
/) Vgl Postman, Das Verschwinden der Kindheit, Frankfurt a.M. 1987; Eurich,Computerkinder. Wie die Computerwelt das ndseın zerstört, Reinbek Hamburg1985
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Zukunftsverlust®. I diese Veränderungen, darın sSıind sich alle utoren eINIS,
verwischen dıe Generationsgrenzen, machen er kleinen rwach-
senen und zerstören Kindheıit Massenkultur und hochindustrialisierte
Konsumgesellschaft machen er un! Erwachsene gleichermaßen
bjekten, veilangen Arbeıtsplatz und Schule gleichermaßen Leistung
und ebnen den NnierschNKIie: zwischen ndern und Frwachsenen e1n.
Kindheit ist keine lebensalterspezifische Sonderwelt mehr, auf dıe dıe
„Gesetze“ der Erwachsenengesellschaft nıcht zuträfen. Die modernen
edien WIeE Fernsehen/Video und dıe Massenverbreitung der Computer-
technologie bewirken, daß sich er ihre Welt hne eıtung der
Frwachsenen aneignen und der ausschließlic zweckrationalen Com-
puterkultur der Erwachsenen ausrıchten. |DITS Kındheit konstitulerenden
Spezifika, als da sSınd eın erzieherıisches, lehrendes und lernendes Verhält-
N1ISs zwischen den Generatıionen, dıe altersspezıfisch bedingten Ver-
nunftmöglichkeıten des ndes, nämlıch seine Phantasıe und Kreativıtät,
sein spielerischer Umgang mıt der Umwelt, verschwınden. Zukunift, dıie
Domäne der Erwachsenen, auf dıe hın sie auf er erziehend und
ehrend einwirkten, ist den Erwachsenen selbst dıffus und undurch-
schaubar geworden und begründet eın Kındheit konstitulerendes oder
begründendes (Generationsverhältnis mehr.!°
Auf der Grundlage der historischen und kındheitskritischen Unter-
suchungen äßt sıch der mınımale Kındheıtsbegriff, WIE ich ihn ben
definıert habe, erweıtern:
(1) Kındheit ist relational. Sie bestimmt sıch Urc dıe Beziehung einer
Aalteren einer Jüngeren Generation und umgekehrt.
(2) Diese Relatıon ist dynamısch und verändert sıch.
(3) Kındheit ist als Altersphase erkennbar und unterscheıidet sıch VOoN der
der Erwachsenen. er und Erwachsene sınd nıcht identisch.
(4)er sSınd WEeC sıch selbst nen kommt damıt Menschenwürde
£ die unantastbar ist.
(3) Ihreur ist verletzbar und iıhr Kındsein zerstörbar, WECNN S1E einseltig

die Frwachsenenwelt angepaßt werden und ihre Andersartigkeit nıvel-
hert wird. Umgekehrt wıird hre Ur respektiert und geachtet, WeCNNn sS1e

Vgl Giesecke, Das nde der Erziehung. Neue Chancen für Familıe und Schule,
Stuttgart 1985, 15720 Giesecke ewerte diesen Prozeß des Verschwindens der Kınd-
heıt allerdings pOSsItIiv, vgl eı  Q, 82{f£,

Vgl Postman, Verschwinden, Eurich, Computerkinder, 69{f, Giesecke, Ende,
54, 64{f; engstU 30{ff, 90, rn 238£.
10) Vgl. Aazu Peukert, Iradıtion und Transformation, in: Religionspädagogische
Beiträge 19/1987, 16-34, Z
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ihrer Andersartigkeit wechselseıtigen Beziehungsverhältnis

ZUrTr Erwachsenenwelt stehen !!
Aus dıesem Verständnis Von Kındheit äßt sıch folgern daß dıe Humanıität

Gesellschaft nıcht zuletzt damıt steht und daß SIC etiwas WIC
Kındheıit ermöglıcht Kindheit ermöglıchen IST damıt nıcht 11UT C1INC

Forderung der er sondern gleichem Maße C416 der
Menschlichkeit der Gesellschaft en

1{ Möglichkei und Notwendigkeit der Vergewisserung
religionspädagogischer Vorstellung Vo Kınd

Notwendigkeit
DIie Notwendigkeıit braucht nıcht großartıg breıit dargelegt werden Die
Studien ZUr Kındheit der Gesellschaft der daraus CWONNCNC
Begriff egen bereıts ahe fragen, WIC Kındheit der Religionspädago-
gik gesehen und ermöglıcht  S Fa der verhindert wird. Sie ergıbt sıch ferner Aus
dem COMMMON SEHSEC4 der Religionspädagogik. Kr besteht grundsätzlıch ı
(erzieherischen) Vermittlungsinteresse der Religionspädagogik Glauben
lebensrelevant vermitteln der Betonung ihrer gesamtgesell-
schaftlıchen Verantwortung Um ihrem Interesse nachzukommen braucht
S C1INC Vorstellung iıhres Adressaten Sıe auch 11 C1Ne VOTauUus

Sie egreift ihr Vermittlungsinteresse als C gesellschaftskritisches Das
kann SIC nıcht ınfach als CIMn olches behaupten sondern muß nachwe!i-
SCT) Kın wesentliıcher Aufweis ıhrer esellschaftskriti verlangt C1Ne Dar-
legung ihrer Kındheıitsvorstellung
Sıe egreift ihr pädagogıisches Handeln als notwendig ZUr Erhaltung und
Förderung des umanum der Gesellschaft Um diesem Anspruch
erecht werden mu SIC aufzeigen Was SIC Kındheit versteht und

11) Zum Begriff der Menschenwürde allgemeın vgl Böckenförde Spaemann
(Hrsg ); Menschenrechte und Menschenwürde Hıstorische Voraussetzungen säkula-

Gestalt christliches Verständnis, Stuttgart 198 / Blıck aufervgl Farson
Menschenrechte für Kınder Die letzte Minderheıit München 1975 D.-J Loöwisch
Eıinführung ın dıe Erziehungsphilosophie DDarmstadt 1987 bes 111C polemıt-
sche pädagogische Auseinandersetzung ZU Problem der Menschenwuüurde und Men-
schenrechte VON und für Kınder findet sıch der sogenanniten Antıpädagogik Vgl
etwa £& Braunmühl Antıpädagogik, Weinheim 1975 ders Gleichberechtigung
für Kınder Frankfurt 1976 ders eıt fürer Frankfurt 1978 ders Der heimliche
Generationenvertrag Jenseıts VO  — Pädagogik und Antıpädagogik Kembek Ham:-
burg 1986
12) Vgl Aazu insbesondere Nıpkow, Grundfragen der Religıionspädagogık,
Gesellschafthche  WE  Aa Herausforderungen und theoretische Ausgangspunkte, Gütersloh21978; Mette, Voraussetzungen christliıcher Elementarerziehung, Düsseldorf 1983

Werbick, Glaube Kontext, SPT 26, Zürich, Einsiedeln, öln 1983 emel,
Theorie der Religionspädagogik Begriff Gegenstand Abgrenzungen München
1984 Englert Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß Versuch religions-
pädagogischen Kairologıe München 1986
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inwıefern ihr Verständnıiıs ZUur Wahrung und Förderung der Menschenwür-
de unerläßlich ist.

Möglichkeit
Aus der ben angeführten Notwendigkeıt ergibt sıch och nıcht automat-
isch dıie Möglıchkeıit der Vergewisserung, sondern S1E muß eigens erarbe1i-
tet DZW. rhoben werden. IDie Kındheıitsvorstellung wird nıcht eigens
selbstreflexiv in der Religionspädagogıik thematısıert, mu also auf ndirek-
tem Wege rhoben werden.
Ich möchte S1Ee im folgenden auf der Grundlage des ben gefaßten Kınd-
heitsbegriffs erfassen suchen. Demnach äßt S1e siıch erheben, indem
mMan danach rag
(1) ob die Religionspädagogik überhaupt Kıindheit als eine VON der Kr-
wachsenenwelt unterschiedene Lebensphase ansıeht,
(2) wWwIe s1ieer ZUr FErwachsenenwelt in Beziehung ‘9 näherhıin hıer
ZUTr Gesellschaft, ZUT IC und ZU Glauben der rCHe. nämlıch en
und dynamısc oder geschlossen und statisch, und
(3) ob SIie die Andersartigkeıit der Kındheit respektiert, daß die ur
des ndes, seine Selbstzwecklichkeıit, ewahrt bleibt. Das meınt also
näherhıiın, ob die Beziehung zwischen ndern und FErwachsenenwelt BC-
genseıitig ist, geprägt HTE wechselseitige Akzeptanz 1Im Denken und
Empfinden SOWIE den aifur erforderlichen Verstehensbemühungen.
1808 Aspekte religionspädagogischer Vorstellungen Vo ind
Im folgenden möchte ich ZWEI wesentliche dida  iısche Phasen der eli-
gionspädagogik auf ihre Vorstellung VO  © Kındheit und Kıind hın untersu-
chen: dıe material-kerygmatische Katechese un die Relıgionspädagogik
im Zuge der Korrelationsdidaktik.el interessieren mich sowochl Arbei-
ten VOI als auch solche, die ach dem Synodenbeschluß ZU) Religionsun-
terricht geleistet worden SInd.
Fine Vermutung äßt miıch bis ZUTr längst zurückliegende materıal--
kerygmatischen zurückgehen”: Diese hat die eligion-
spädagogık ange eprägt. Ich glaube, daß sS1ie auch in konzeptionellen
Neuentwürfen och latent vorhanden ist: Denkmuster o1bt Ian mıt
Konzeptionen nıcht ınfach auf; sS1e tragen sich Urc und schwinden
14  langsain. das in der Reliıgionspädagogıik ist, das wird sıch zeigen.
Sollte nıcht se1n, dann wırd diese zumındest als Vergleichs-
orundlage azu beitragen, die veränderten Sichtweisen Von Kındheit
schärfer herauszuarbeıten.

13) Die inzwischen in der Relıgionspädagogik gängıge Unterscheidung VO'  — und
Katechese lasse ich hıer unberücksichtigt und verwende darum Nnaıv uch den Begriff
Didaktık.
14) Für die Wissenschaftsgeschichte 1Im Bereich der Naturwissenschaftenvgl Aazu
Kuhn, Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen, Frankfurt a.M 196 7.
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Material-kerygmatische
Im Zentrum dieses didaktischen Modells, das bıs nde der 60er Tre
gültig Warl, ste der Glaube Jesus Christus. Dıiese Christozentrik ist
unlöslıch gekoppelt mıt einer Ekklesiozentrik.?” Ihre Aufgabe sıcht dıese
Katechese ın der Verkündigung‘®, ihr 1e] ist der gläubige Mensch*/.
Bezüglıch der Christozentrik ist 9daß jer der heilsgeschichtliche
Erlösungsgedanke 1mM Vordergrund steht el ist das Erlösungswerk
Christı in seiner Wirksamkeıit gebunden die rche, die fortsetzt.
Erlösungs- und Heilsmöglıichkeit Sınd HUT innerhalb der FC gegeben
Mr ıhre Sakramente un: ıhre Lehre.'® Christus selber ist „Priester‘“,
„Lehrer‘ und „König“. DieF diese reı ÄII'ItCI' weiter.  19 Glaube
als jel katechetischen Bemühens ist demnach heıilswirksam egeben in
tätiger rchlichkeit und Annahme ihrer Lehren, dıe sıch nıicht zuletzt in
sittlich praktischer Lebensführung zeıgt. OChristozentrik und damıt SCHC-
ben Ekklesiozentrik edingen 1er eın tarres hıerarchisches Gefüge, dem
auch der Erzieher unterworfen ist. Sein erziehendes und katechetisches
Bemühen ist NUTr insofern VOIN Wert un: Bedeutung als ın Abhängigkeit
dieses Gefüges erfolgt. „Mittelpunkt aber der Glaubensunterweisung un
christlichen Erziehung ist der Herr Jesus Christus...,sein Heiılswirken und
dessen weıtreichende Folgen  :(20 dem gegenüber der Religionslehrer und
Katechet verantwortlich ISst realısıert sıch in der konkreten Gestalt
seINeEs ischofs, SCr ihn Urc dıe ”’MISSIO «21  canonica/’legitimiert. Diese
Einseıitigkeit in der Beziehung des Katecheten ZUTr T un:! ihrer
Glaubenslehre sıch In der Beziehung ZU Kınd fort. Der soter1010g1-
sche pe In der Christologie und der Ekklesiologie zeigt bereıts, daß
das Kınd in dieser Perspektive als heilsbedürftiges Wesen esehen werden
muß und als notwendig auf die KIrcne hingeordnet. Seine Verschiedenheit
VO Erwachsenen, seine eigene Lebens- und Denkweise und seine Un-
wıissenheiıt 1mM Glauben sınd auf diesem Hıntergrund immer heilsgefähr-
dend Demnach besitzt keinen eigenen Wert. Terminı WwWIE “Tünren“.
„Zzwingen‘, „aufschließen“, APHEPeN: und „unterweisen  «22 deuten d  r daß
15) Vgl Jungmann, Christus als Mittelpunkt religiöser rziehung, Freiburg Br.
1939, 1-17 26-37, j1er In Auszügen in: Wegenast rsg 9 Relıgionspädagogık, I1
Der katholische Weg, WdF 603, Darmstadt 1983, 83-94, SI; Th Kampmann,
Religionspädagogik  199. un! Katechetik E: in &73 [1958) 97- 145-149, 193-

16) Vgl. Weber, Religionsunterricht als Verkündigung, Braunschweig 1961, bes
19-28; Kampmann, Religionspädagogik, 198f.
17) Vgl Kampmann, ebd.; Goldbrunner, Katechese 1M Dienst Glauben, 1n KatBl]

(1961), 145-150, 210-216, 2156 Weber, Religionsunterricht, D
18) Vgl.Jungmann, Christus, SOff, 93; Kampmann, Religionspädagogık, 104, 145 Extra
ecclesiam nulla salus.“
19) Vgl Jungmann, Christus, QOf.
20) Kampmann, Religionspädagogik, 146
21) Ebd.
22) Vgl ebi  Q 195; Goldbrunner, Katechese,
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das Kınd in seiner VON der FErwachsenenwelt verschıedenen Art ZWal

esehen wird, aber S1e ist eine ase der Heilsdefizienz Seine igen-
ständıgkeıt ist 1Ur berücksichtigen, S1e überwinden und
heilssıchernd Glaubensannahme zumındest vorzubereıten, WeNnn nıcht
ermöglıchen.
Innerhalb der kirchlichen Hıerarchie steht unterster Steille Ist schon
der Katechet und rer 1U Tra Beauftragung legitimiert, wiıird aber
als FErwachsener als mündiıger Christ gesehen, gılt das nıcht VO Kınd Ks
ist In diıeser Hınsıcht VO Erwachsenen abhängıg. Seine Beziehung ZUT

FE und ZU (Glauben beschränkt sich auf passıve „ Jeilhabe“ ber die
Begegnung miıt dem FErwachsenen.  23 Man darf diese eıilinabe nıcht als
selbstgestaltende aktıve Beteiulıgung verstehen, sondern eher als eın VO

Erwachsenen gewährtes und gewünschtes Teilhabenlassen.
Man Mag vielleicht einwenden, daß doch die Fremdheıt und Andersheit
des es verstanden werden ollte, WENN iINan auf feinsinnıge P3äd-
aSOSCH WIE Pfliegler24 schaut, der siıch Urc eın sensibles psychologi-
sches Wissen auszeichnet, oder die Forderung Kampmanns, daß „„ZUuhl
unentbehrlichen Handwerkszeug jedes Volksschullehrers gehört),
Grundgestalt un: Grundgesetzlichkeiten der vier Großphasen kindlich-ju-
gendlicher FEntwicklung kennen und beherrschen.  629 Das ann
jedoch nicht darüber hınwegtäuschen, daß das begriffene Anderssein
1m Dienst hierarchisch organısierter Wahrheitsvermittlung steht, also
kundär ist gegenüber einem Verstehen des Kindes.“®

Das Kind ımM 502 innerkirchlicher eJorm und gesellschaftlicher
Selbstbehauptung

Miıt dem Vatiıcanum 11 und der gesellschaftlıch polıtıschen und in ıhrem
Zuge bildungspolıtischen Veränderung in der Bundesrepublık vollzog sıch
auch ıIn der Religionspädagogıik eın dramatischer andel, der in seiner
publizistischen und inhaltlıchen Aspektvielfalt kaum überschauen
und NUur schwer für ema systematisıeren ist. Kine gewisse
Willkür in der Auswahl der ] ıteratur SOWIE der Untersuchung spezifischer
Inhaltsbereiche 1eß sıch nıcht vermeıden. Man hätte dıe Auswahl auch
anders reffen können. Sollte dıe ein oder andere Interpretation polemisch
erscheıinen, möchte ich edenken geben Es geht mIır l1er nıcht darum
anzugreıifen und anzuklagen, sondern eın Problem herauszustellen. 1C
Polemik ist also intendiert, sondern möglıchst charfe Konturierung des
TODIEmMS

Vg Goldbrunner, Katechese,
24) Vgl. Pfliegler, Der rechte Augenblıick. rwägungen über die echten Zeiten 1Im
Bıldungsvorgang, Salzburg Leıipzig 1938
25) Kampmann, Religionspädagogık, 193
26) Vgl Pfliegler, Augenblick, 44{Yf; Kampmann, Religionspädagogık, 198f.
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Mich en beı der Auswahl ZWwWEeI Veränderungen In der Religionspäd-
agog]ı geleitet, eine extern ausgelöste, nämlıch der unsch und ille, sıch
gesellschaftlıch bıldungspolıtisch legıtiımıeren, und eine eher intern sıch
vollziehende Veränderung: Die Unterscheidung VO  — und Katechese
und die andlung iIm Sprachgebrauch VO Kınd ZU Schüler
Sollte und wollte der als ordentliches EeNriIaAC in der Schule Berech-
tigung ehalten, mußte die Religionspädagogik und in einen
konstruktiven Dialog mıt der ädagogık und ihren Bezugswissenschaften
treten [Das hat S1e gründlıch und chnell mıiıt dem Jahrzehntwechsel
960/70 überf{fluten eine didaktischer Konzepte Z7u den ar
unfer uInahme allgemeın diıdaktischer Reflexionen VO  _ der erl-
1CT Schule?’ bıs ZUTr Kritischen Theorie  i Die charakterisierenden ıch-

SINd ohl Emanzıpatıon un Curriculum.?  9 Miıt der Übernahme der
Emanzıpatıion als normativer Leıtidee religionspädagogischer and-
lungsreflexion und der Curriculumtheorie ın dıie dıdaktiıschen Bemühun-
SCH der Religionspädagogik eine dıifferenzierte 16° des es e1in,
dıe sich bıs heute durchgetragen hat Konnte Günther er noch 1961
behaupten, daß 65 im Religionsunterricht „nıcht primär die Erziehung‘
des ndes, sondern se1in Heil“>9 gehe un wurde demnach sämtlıches
religionspädagogisches Handeln konzentrisch den Glauben derP
gelegt“‚ jetzt eın grundlegender 'ande]l eın Es findet 1U  —3
WIE eine Anthropologisierung des es die sıch darum müht, dıe
Lebens- und Lernbedingungen des es deutlicher erfassen und als
Bedingungsfaktoren reliıgionspädagogischen andelns In echnung
tellen Das ınd wiıird IN indıyıdueller und In sozialer Hınsıcht 1Tieren-
zierter wahrgenommen. Es wird nıcht mehr ausschließlic als eın
unterweisendes Wesen betrachtet, dessen eıl INa sıch angesichts
seiner Unheilssituation bemühen hat, sondern sein ucCcC und sein
en seine indıyıduellen und sozlalen Unfreiheiten, in denen 658 steht,
un: dıe O in seiner Lebensentfaltung hemmen, werden schärfer SCSC-
hen:  32 Im Synodenbeschluß ZU Religionsunterricht konzentrieren sıch
diese Veränderungen unübersehbar. Man versucht die Eigenart kındlı-
chen Lernens und Erfahrens erfassen und In der Glaubensweitergabe
konstruktiv berücksichtigen: christlicher Glaube un: Erfahrungen der
27) Vgl. Heimann, Oltto, Schulz, Unterricht, Analyse und Planung, Hannover

Vgl OMO, Erziehung ZUr Mündigkeit, ankiur'! a.M.
29) Eınen Überblick gibt Miller, Konzeptionen des Religionsunterrichts, in
Bıtter, Miller 7S£.), andDuc| reliıgıonspädagogischer Grundbegriffe, Z Mün-
hen 1986, 432-440, bes. 435-438
50) Weber, Religionsunterricht, Z vgl uch eb  Q 751
3L} Vgl EeIWw: Goldbrunner, Katechese, Kampmann, Religionspädagogik, 198f.
32) Vgl. Leuenberger, Schüler und rer Im Bedingungsgefüge des Religion-
sunterrichts, In: HRP 1, 301-312, bes.,eler, nhalte des Religionsunterrichts,
1IN: HRP IL, 90- bes 94ff.
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er sollen in Korrelatıon miıteinander gebrac werden.? Gleichzeintig
wıird eine ekklesjaler Zuordnung betrieben: Das Kınd wiırd in Bezile-
hung gesetzt ZUr ktuell bestehenden IC und ihrer Lehre.* Der
Schüler wiıird dıfferenziert nach und Intensıität seiner irchenzuge-
hörigkeıt. Danach en sıch jel und Handeln des richten.
Erfreulicherweise wird der Zugehörigkeitsgrad nıcht WE  eL, wenngleıich
natürlich eine möglichst große ähe DE und Gemeinde gewünscht
ist und auch letztlich Maßßstab bleibt.” Die ede VO  —_ der Unheilssituation
und der eilsnotwendiıgkeıt des aubDens wiıird entschärft und dıe Freiheit
des €es rückt mehr 1iNs Zentrum der Betrachtung.”®
Innerhalb der religionspädagogischen Literatur zeigt sıch der andel
aran, daß der chüler in den Miıttelpunkt des Interesses gerät.37 Fs ist
schon bemerkenswert, daß sıch 1er innerhalb der Religionspädagogik eın
nıcht näher reflektierter Begriffswande vollzogen hat, nämlıch der VOoO

Kind z Schüler. Damiıit ist ausgedrückt, daß INan das Kınd als ein
Gegenüber betrachtet, das wesentlich Urc dıe Schule und die miıt ihr
gegebenen Rollenanforderungen und -konflıkte bestimmt ist. ] euen-
berger versuchtel noch verstehen, Was die TrODIeme und TIaNrun-
SCH, dıe Schüleren DZwWw. machen, ihnenohl bedeuten mögen. In der
olge findet sıch dıe Problem- un Konfliktwahrnehmung In der Relıgı-
onspädagogık nıcht selten in der Hauptsache zweckbestimmt: inwiefern
stören der Öördern Schüler mıt ihren Erfahrungen, Problemen un! Er-
wartungen den RU.“® en dem empirisch“” begriffenen Kınd, das in
seiner Andersartigkeıt und WiderständigkeıitE ZULE Geltung kommt,
33) Vgl. Der Religionsunterricht In der Schule, In Gemeinsame 5Synode der Bistümer
in der Bundesrepublik Deutschland Beschlüsse der Vollversammlung. Offizijelle
Gesamtausgabe L, reıburg 1.Br. 1976, 123-152, KapZZ
34) Vgl Relıgionsunterricht, bes Kap E
35) Vegl. Relıgionsunterricht, Kap. 1: HELZ 26  Un
36) Vgl Relıigionsunterricht, Kap DA  D
37) Vgl. Weidmann, Relıigionsunterricht Schüler orlentiert, Donauwörth 1978;
ders., Der Schüler 1ImM KReligionsunterricht, 1n Läpple U. Religionspädagogische
Gegenwartsfragen, Donauwörth 1930, 98- [3.s Der Schüler, In ders. (Hrsg.).
Diıidaktık des Religionsunterrichts, Donauwörth 1982, 85-99; Feifel, Schüler und
Ter 1ImM gewandelten Bedingungsgefüge des Religionsunterrichts, ıIn Exeler
(Hrsg.), Umsstrittenes hrfach Religion, Düsseldorf 1976, 63-94; ders., Schülerorien-
tierung, in: J. Olzner rSg.), Krıitische Stichwörter, München 1981, 273-282; vgl uch
Anm.
38) Deutliıch herausgearbeitet be1 Leuenberger, Schüler und Lehrer 1Im Bedın-
gungsgefüge des Religionsunterrichts, In HRP 1 301-312.
39) Vgl ebı  Q 3172

Vgl Feıfel, Schülerorientierung; ders., Schüler, ÖS; Weidmann, Schüler, SSt.
41) Vgl. reyer, Der Religionsunterricht In der Eınschätzung der Hauptschüler,
Donauwörth 197/2; Prawdzik, Der Religionsunterricht 1Im rteil der Hauptschüler,
Zürich-Einsiedeln-Köln’Mauthe, Erhebung VO  — Schülermeinungen ZU Thema
SCIn 102 (192773; 830-841
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allerdings gleich In Motivation umgewandelt werden", trıtt eın

deutliches Interesse, das Kınd ın seinen altersspezifischen enk- un:
Frlebensweisen wahrzunehmen und seine speziıfischen Erfahrungen für
den berücksichtigen“. ‚ugleic wiıird das Kınd allerdings auch in
eıner, wWwIıe ich meiıne, folgenschweren Weise transzendentalısıert. Das ıll
meınen, daß In ıhm bzw. seinen Erfahrungen Bedingungen der Möglıich-
keıt für die Rezeption christlıcher Glaubenstradition ausgemacht werden
wollen. Man postulıert dementsprechend kindliche Grunderfahrungen
und Grundbedürfnisse, auf die dann christliche Glaubensinhalte und
-tradıtionen PasSSCcnh sollen EKs ist das sınnbedürftige Kıind, das wert-
orjıentierte bzw. wert-desorijentierte Kınd, dem der cNrıistliche Glaube
bedeutsam seIn sol1.*4 Hıer lauert nıcht selten dıe Gefahr der Vereıinseiti-
SuNng
Vereinseitigungen kındlicher Erfahrungen und kındliıchen rieDens auf
der einen Seite, in Korrespondenz azu Vereinseitigungen christlicher
Glaubenstradıition auf der anderen Seite Religionspädagogen werden
B.nıcht müde, ausschließlich dıe relig1ös relevante Erfahrung VO  —_ eDOr-
enheıit und dıe damıt verbundene Erfahrung und Bıldung des Urvertrau-
CI1S betonen:  45 Dementsprechend finden sich Vereinseitigungen, die in
ihrer und atalen Konsequenz Feıfel ausformulıert; WENN
daraus ableıtet, daß CS berechtigt 1S eın Kind, das einmal
Gott glauben soll, braucht als Grundlage eıne tabıle Mutter- un
Vaterbeziehung.““® Das Problem derartiger Auffassungen sehe ich darın,
daß damıt für das katechetische DbZw. religionspädagogische Bemühen imM
Vorfeld bereıits all dıieerausgeschlossen werden, die DSpW. als Waisen
der als er sogenannter Alleinerziehender aufwachsen.?  / Ich ann
mich des FEiındrucks nıcht erwehren, daß jer NUur solche kındliıchen rfah-
IUuNgCNn zugelassen sınd, dıe auf dem Hintergrund kırchlich sozlalen 111e -

42) Vgl Weidmann, Schüler, Y{EE; Feifel, Schüler,
43) Paradigmatisch dafür Englert, Glaubensgeschichte.

Vgl Feifel, Grundlegung der Religionspädagogik im Religionsbegriff; In HRP I7
34-48, 44{f; Weidmann, Schüler, 85{ff.
45) Vgl. Baudler, Familie, In HRP k 178-190, Weidmann, Erfahrung und
Religonsunterricht, in ders. TSß.), Didaktik, 73-84, 7 9 sıehe uch Anm. 4 9 anders
übrıgens Bartholomäus, FEınführung In die Religionspädagogik, Darmstadt 1983,
140ff.

Feifel, Tradierung und Vermittlung des Glaubens als katechetisches Problem, 1n
ders., Kasper TSB.), Tradierungskrise des Glaubens, München 1987,e
47) Vgl Lehmann, Linke, erd kommt 1Im Religionsunterricht NIC VOI, in
1/1985, 2129
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u „idealerweıse“ emacht werden der emacht werden sollen ® Diese
Einseitigkeit findet sich auch beı Baudler.®” Er konzentriert sich auf
Geborgenheitserfahrungen eım Kınd und seiner Sehnsucht danach 1)a-
mit finden gegenteılige Erfahrungen, dıe er ja durchaus machen,
keine Berücksichtigung mehr. Daß für sSon das Kınd rfahrungen des
Verlassensems macht und verarbeıten muß, daß seine Leistung ja gerade
darın besteht, dısparate Erfahrungen integrieren % wiıird SCANI1IC AUS-

geblendet.
Dieser 1MONOMAaNC Anschauung kındliıcher Erfahrungen korrespondiert
e1n ebenso ONOMAaNCS Glaubensverständnis, das einzelne auDens-
aspekte für das (Janze nımmt und bsolut SO ist DUr dıe ede VO  —

52eıl und Geborgenheit In Gott?! oderVO „Anspruc| des Kvangelıums
Miıt einer korrelatıven Berücksichtigung kındlicher Erfahrungen 1Im Prozeß
der Glaubensvermittlung hat das nıchts iun. Dıie Korrelation ist eine
reine Konstruktion.
och WAas bedeutet diese Monomanıie für die Vorstellung VO Kınd?
Diese i des es und des christlichen auDens scheint
MIr der verständliche aber untaugliche Versuch se1n, eine nıcht aufge-
arbeıtete Ambivalenz innerhalb der Religionspädagogik bewältigen, der
auch ihre KıindheitsvorstellungT
Dazu ist etwas weiter auszuholen.
Man kann gul und mıiıt Miller”® behaupten, daß muiıt dem theolo-
iıschen Aufbruch der 500er un: 60er ahre, wofür das theologische chaf-
fen arl Rahners stehen kann, und mıt dem Vaticanum II innerhalb der
Relıgionspädagogik eine anthropologische en stattgefunden hat

Zur Milieubeschreibung katholischer Christen SOWIE iıhrer Wertorientierungen vgl
Volkskıirche Gemeindekirche Parakirche, ITheologische Berichte X, Zürich-Ein-
sıiedeln-K6öl 1981:; ette, Kırchlich dıstanzıerte Christlichkeit. Eine Herausftfor-
derung für dıe praktische Kıirchentheorie, München 1982; Zulehner, „Leute-
religion“ Eıine CUu«CcC Gestalt des Christentums aufdem Weg Uurc die X0er Jahre?, Wiıen
1982
49) Vgl Baudler, Kindern heute GO erschließen. Theorie und Praxis einer Evan-
gelısatıon durch Erzählen, Paderborn 1986, 40ff; ders., Jesus 1M Spiegel seiner Gleich-
nısSse. Das erzählerıische Lebenswerk Jesu, Stuttgart-München 1986. Sanfte un: har-
moniısche Gefühle sınd ]jer entral
50) Vgl Erikson, Identität und Lebenszyklus, Frankfurt 1973, 143; ders., Der
vollständige Lebenszyklus, Frankfurt 1988, 31, 7 9 ahnlıch Bettelheim, Kınder
brauchen Märchen, München 1980, YOI; Bowlby, Das Glück und die Trauer. Herstel-
lung und Ösung affektiver Bındungen, Stuttgart Y 15ff: Schweitzer, eNSgeES-
hıchte und Religion, München 1987, IS
51) So bevorzugt beı Baudler, Theorie, A2ff.
52) Vgl. Feıfel, Grundlegung, S ders., Die Bedeutung der Erfahrung für religıöse
Bıldung und Erziehung, In HRP 1, 806- 97, 100; ders., laube und Bıldung, 1n HRP
808 25-41, 3734
53) Vgl Miller, Geschichte ist Gegenwart relıgionspädagogische Konzeptionen der
etzten ahre, in 102 (I977; 913-918
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1C zuletzt diese en hat azu eführt, das Kınd in seiner Ver-
schıiedenheit VO Erwachsenen und nıcht voll begriffenen Anderssein, mıt
seinen altersspezifischen Lernmöglichkeiten und mit seinen Erfahrungen
und Gefährdungen 1Ins Zentrum religionspädagogischen Bemühens und
Verstehens rücken. Gleichzeitig erweiıst sıch eben dieses Anderssein des
€es als sperrig einem absolute und unıversale Geltung beanspruchen-
den (Glauben des Christentums gegenüber. Die Religionspädagogık, dıe
sıch der Vermittlung dieses auDens und dem FErnstnehmen kindlicher
Erfahrungen verpflichtet we1ß, gera damıt In eine spannungsvolle Ambi-
valenz. Sie mMUu. fürchten, dıe Erfahrungen derer nıvellieren, WEeNN
S1e einem festen Glauben sıch orientiert; sS1e muß fürchten, den Glauben
in seiner absoluten und unıversalen Geltung $WEn SIE sıch
den Erfahrungen dererOrjentiert. [ Diese Ambivalenz ist UNSC-
nügend aufgearbeitet. [)as zeigt sıch darın, daß erhebliche Verhaltensun-
sicherheiten gegenüber ndern bestehen. Immer wieder wırd gefordert,
(‚laubenlernen als gemeiınsames Lernen begreifen und das Kind als
Partner 1im Lernprozeß sehen >  —A Partnerschaft besteht da,
Menschen sıch in einer gegebenen Situation gegenseıtig als eigenständige
Personen anerkennen, ihre jeweılıge Andersartigkeit bejahen und zulas-
SCH und sich in gegenseıtigem Verstehen Verständigung bemühen Die
jeweilige Andersartigkeit der Partner macht gerade Verständigung nötig,
die Anerkennung des Jeweılıgen Andersseins macht Verständiıgung und
Verstehen erst möglıch Das erfolgt nıe reibungslos und erfordert die
Bereıtschaft der beteilıgten Partner, verändern und sıch selbst
verändern, fragen und sıch hınterfragen lassen.
Partnerschaftliches 1 ernen bedeutet demnach, sıch auf einen SPaNnnungS-
vollen und risıkoreichen Prozeß einzulassen, der alle Beteıilıgten veran-
dert, auch im Glauben und eigenen Glaubensverständnis in UuUNnscICM Fall
Und eben da scheinen mır innnerhalb der Relıgionspädagogik Jlendenzen
vorhanden se1n, die dieses Moment ausblenden Das Kınd DZW. der
Schüler wıird durchaus In seiner dersartigkeit esehen. Diese dersar-
igkeit irrıtiert den Religionspädagogen und bringt ıh 1n 1lem-
masıtuationen, dıe CT NUr über bsolutsetzung der auDens- der der
Kınderseite der des Interaktionsgeschehens bewältigen scheımnt.

54) azu Hermanutz, Art (Religions-) Lehrer/Schüler, IN: Bıtter, Miller, Hand-
buch L, 35-38, 30, 1t.); Feıfel, Schüler, G3r: ders., JIradıierung, Sfft.
35) Vgl Heidenreich, Handlungstheorie und Handlungsrisiko. Versuch einer päd-
agogischen Miıkroanalyse ZU pädagogischen Paradox, in H.- Brachel, Mette
FS£.), Kommunikation und Solidarıtät. Beiträge ZUufr Diskussion des handlungstheore-
tischen Ansatzes VO  - Helmut Peukert In Theologıe und Sozialwissenschaften, Freiburg
(Schweiz)-Münster 1985, 754 EL, 265; grundlegend H. Peukert, Wiıssenschaftstheorie

Handlungstheorie Fundamentale Theologie. Analysen Ansatz und Status
theologischer Theoriebildung, Düsseldorf 1976,
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SO behauptet Hermanutz, daß das Kommunikationsgeschehen inner-

halb des ausschließlich komplementär erfolgen habe. ”® er auf-
merksame Kenner der Kommunikationstheorie VON Beavın und atzla-
wick” 7, aufdıe Hermanutz sıcheru we1ß, Kommunikationsprozesse
nıe NUur komplementär verlaufen.
Feifel möchte Schülererwartungen cc58  „widerlegen‘ Erwartungen annn
INan döoch NUur eriullen der enttäuschen. Man annn S1e nıcht TE Argu-
’dıe richtig der Tfalsch sind, widerlegen. Ihnen argumentatiıv egeH-
1CHN wollen, das bedeutet, sıch ihnen entziehen.
Baudler sich hın- und hergerissen zwischen „Gerede“, geht CI auf
Schülerfragen ein, und „autoritärem Verhalten“, bezieht eutlicand-
pun im RU 59 Hier ist gal nıchts mehr integriert, sondern NUur och dıffuse
Hilflosigkeit OIfenDar.
Was machen derartıge AÄußerungen deutlich?
Sie zeıgen, daß Man 1er nıcht in der Lage ist, dıe Andersartigkeit des
ndes, der eigenen Glaubensüberzeugung und bezogen auf
das Interesse der Glaubensvermittlung konstruktiv ın das Erziehungs- und
Unterrichtsgeschehen integrieren. Der TUN! ist nıcht zuletzt der, daß
Man den eigenen Glauben und das, Was INan darunter versteht, für bsolut
nımmt und das Kınd mıt seinen Erfahrungen, Bedürfnissen und Gefähr-
dungen diesem Glauben unterordnet, das eigene Glaubensverständ-
NIS hinterfragen. Residuen aus der material-kerygmatischen Katechese
sınd unübersehbar.
Vor diesem Hıntergrund erg1ibt sich eın vielschichtiges und schillerndes,
keineswegs einheiıtliıches BiıldVO Kınd innerhalb der Religionspädagogik:
Das Kınd wiıird begriffen als VO) FErwachsenen unterschieden. In seiner
Unterschiedenheıit ist esS eın Wesen, das verstanden werden ll
In dieser Linıe ist CS das empirisch begriffene Kınd, das in seinen sozı1alen
Bezügen und seiner Je eigenen individuellen Entwicklung esehen wırd.

ist das gefährdete Kind, das In seiner Humanıtät und ur bedroht
ISt

ist ferner das säkularısıerte Kıind, das in unterschiedlicher ähe DZW.
Dıiıstanz IC und ZU) Christentum steht.
Und ScCHhLEeDBC| ist das VO  —_ einem fest verstandenen christlichen Jlau-
ben her begriffene und bewertete Kind Es ist das irrıtierende Kınd,
das INan sich religionspädagogIisc und bemüht. In dieser orge und

56) Vgl Hermanulfz, rer, Ahnlich einseılitig Feıfel, Schüler, 92, WEeNnNn das
Gelingen der Lehrer-Schüler-Beziehung mıt dem ea der armon1e verbindet.
57) Vgl Watzlawick, Beavı Jackson, Menschliche Kommunikation. Formen,
Störungen, Paradoxien, Wiıen 1972
58) Feifel, Schüler,
59) Baudler, Wahrer ott als wahrer Mensch, München 1977, 53f.
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Mühe hegt dıe Jendenz, seine Irrıtatiıonen auszublenden und nıvellie-
ICN

Insgesamt zeigen sıch olgende Veränderungen 1Im Kinderbild der Orre-
lationsdidaktischen Religionspädagogik gegenüber dem der materijal-ke-
rygmatıschen Katechese:
(1) Das Kınd wird in seiner FEigenart deutlicher gesehen und geschätzt.
Die materlal-kerygmatische konnte darın NUur Heilsdefizienz
entdecken.
(2) Es wiırd In seinen Gefährdungen, dıe ıhm Urc dıe Erwachsenenwelt
drohen, wahrgenommen. Die materlial-kerygmatische sorgte siıch
einseıltig das transzendente el des es.
(9) Daneben ist der den Frwachsenen verunsıchernde Partner. DIie
material-kerygmatische eZog das Kınd auf den sıcheren, hiıerar-
chıisch vermittelten Glauben der TC
(4) Vor diesem intergrund ıst das IMONOMMAanNn wahrgenommene Kind,
das einselt1ig auf auDens- und Wertvorstellungen des Frwachsenen
duzijerte Kınd Hıer sınd Residuen der materlial-kerygmatischen Katechese
pürbar.

Konsequenzen und och einmal Kinderbild
Ich möchte den ogen zunächst och einmal zurückschlagen ZU ang
dieses Referates.
Der Anlaß für diese Überlegungen War der, daß Kındheit gefährdet ist, Ja,
schwindet In uNseICT Gesellschaft. Der TUN:! aiur ist die passung des
es dıe instrumentalısıerte Welt der Erwachsenen, die 1Ur och
funktionalistisch eplant ist gläsern und geheimnislos.””
Dieser geheimnislosen Welt wırd die geheimnısvolle, sperrige dersar-
jgkeıt des es geopfert.
Dıie Religionspädagogik hat beIı en gefährlichen lendenzen WIE ben
aufgezeıgt eın sensıibles Gespür für dıe unauslotbare Andersartıigkeıt des
ndes; dies nıcht zuletzt aufgrun einer ihrer wichtigsten Voraussetzun-
SCNM, nämlıch des Gottesglaubens selbst Er verbietet C5S, das Kınd
verrechnen. Von iıhm her kommt der religionspädagogischen Vorstellung
VO Kind ein wesentliches Moment NInNZU, das bıs hıeher noch nıcht
erwähnt wurde: 1)as Kınd ist dem Erwachsenen unverfügbares eschöp
Gottes, VO  — seiner Gnade®!: sı1e verbietet letztlich einen zerstOÖ-

Vgl ZU Begriff der Instrumentalısıerung J. Habermas, 1 heorıe des kommunikati-
ven Handelns, Zur Kriıtık der funktionalıstischen Vernunft, Frankfurt 1981,

61) Vgl Baudler, Göttliche Gnade und menschliches Leben. Relıgionspädagogische
Aspekte der OUOffenbarungs- und Gnadentheologıe, In Vorgrimler rsg > Wagnıis
JT heologie. Erfahrungen mıt der 1 heologıe arl KRahners, arl Rahner, Freiburg
Br. 1979, 35-50
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rerischen Zugriff auf das Kınd und seine „Abschaffung“. Sıie verpflichtet
1mM Gegenteil die Religionspädagogık dazu, Kındheit bewahren.
Wie ann S1Ie das tun?
Die vOTANSCHANSCHCH Überlegungen egen olgende Postulate ahe
(1) Sıie hat VO  an iıhrer eigenen Glaubensüberzeugung her eneım-
nıscharakter des es festzuhalten. 1)as bedeutet, S1e muß siıch als eine
theologische Diszıplın verstehen.
(2) Die unembheitlıchen Vorstellungen VO Kınd SOWIE dıe darın enthalte-
NECN, Kındheit gefährdenden Jlendenzen machen eine relıgionspäd-
agogische Anthropologie wünschbar, die diesen eianren begegnen

(3) Daß Kındheıit mıt der Beziehung Frwachsenen gedeıiht derverdırbt
SOWIE die Ambivalenzerfahrungen der Religionspädagogen dazu,
etiwas wIie eine religionspädagogische Bezıehung zwıischen ndern und
Erwachsenen aufarbeıtend reflektieren und projektiv entwertfen.
Sie mußel dem Anderssein und der Fremdheıit Von Kindern® gerecht
werden, der tödlıchen Gefahr begegnen können, dererDC-

sind, Wenn FErwachsene selbst in wohlmeinender Absicht In dıe
ndlıche 1L ebenswelt eingreıfen.
Dazu abschließen das „Märchen VOoN der nke
Es Wdr einmal eın kleines Kind, dem gab seine Mutter jeden Nachmittag eın
Schüsselchen mut HC und Weckbrocken, und das Kind setizte sıch damult
hinaus ıIn den Hof. Wenn aber anfıng kam die Hausunke aus

einer Mauerrıitze hervorgekrochen, senkte iıhr Öpfchen ıIn dieH und aß
mLt. Das Kind hatte seine Freude daran, und ennn mut seinem Schüsselchen
ASa und die Unke kam nicht gleich herbel, rief iıhr ZU:

’Unke, Unke, komm geschwind,
Komm herbei, du kleines Dıing,

eın FOC:  en haben,
An der MC dich en.
Da kam die Unkegelaufen und ließ sich 2ul schmecken. Sıe zeıgte sıch auch
dankbar, denn 1E rachte dem Kind aus seinem heimlichen Chatz allerliel
schöne Dinge, glänzende Steine, Perlen und goldene Spielsachen. Die Unke
trank aber NUurPE und ließ die Brocken liegen. Da ahm das einmal
sein Löffelchen, schlug ihr damıut sanft auf den Kopf und sagte: InNg, LÖ auch
Brocken! Die Mutter, die In derKüche stand, hörte, das mit jemand
sprach, und als ıe sah, mut seinem Löffelchen nach einer Unke schlug,

lief sie mut einem Scheit Haolz heraus und tötete das gute Tier.

62) Vgl 'emel, Theorie,
63) Vgl HE Baumer, ndheıt eute Zwischen Verwahrlosung und olatrıe, In:
Flothkötter, Nacke TS£.), Zerreißprobe. Aufder Suche nach derverlorenen Einheit,
reiburg Br. 1989, 17-32, 230-233, DA 1E
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Von der Zeıt ging eine Veränderung mut dem Kinde VOT. ESs WT, solange die
Unke mut ıhm hatte, groß und stark geworden, jetzt aber verlor
sSeiInNe schönen acken undTÜab IClange, fing ın deracC.
der Totenvogel schreien, und Rotkehlchen sammelte Zweiglein und
Blätter zu einem Totenkranz, und hald erNac: [ag das auf derTe. «64

64) Kinder- und Hausmärchen, Gesammelt UTrC| die Brüder Grimm, Vollständige
Ausgabe mıt ber 160 Holzschnitten VOoONn Ludwig Kıchter, Würzburg 1978, 323


